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delt der heute meısten umkämpften christlichen Grund-
dogmen, das Dogma VO.:  > der Erbsunde Der Verfasser geht AUS VO. der
Erbsüundenlehre des heilıgen Paulus, WIEC S1C namentliıch Römerbrief
nı]edergelegt ı1st und stellt S16 dann diıe existentielle Haltung des
modernen Menschen hıneiın Vom en VO. der Eirfahrung her
sehen erweıst sıch dıe Eixistenz des Menschen als brüchig und frag-

Im zweılten Teıilelıch Dieser Gedanke ist STIAar. herausgearbeıtet
wIıird dıe Erbsündenlehre auf TUN! der Theologıe des heilıgen Tho-
INnas entwıckelt und 11Ne ynthese zwıschen Augustin und '"Thomas
versucht Der Schlußteil Die Erbsündenlehre der christlıchen Ver-
kündıgung, bhletet Form VO Predigtskızzen nregungen für den
redıiger Lın qaktuelles uch reich wertvollen Gedanken!

Liınz Dr Joh Obernhumer

Maria in ihrer ridee un! Wirklichkeit. Die zweiıte KEyva, Von tto
Cohausz 8o (240) Lımburg ahn 1938 ebr Steifen
Brosch 3.80 geb 480
Vom erleger als Abschluß des katechetischen Predigtwerks Wer-

melskırchens angere. wurde dieses uch unter der Hand
umfassenden Marıiologıe dıe sıch weılltlere Kreıse wendet als
Homileten Sıe 1st Sanz der edankenwelt cheebens entinommen,
ohne quf andere Theologen verzichten Damıiıt ıst gesagt über
Inhalt und Wert der Arbeıt Der Nn Reıchtum cheeben scher
Genlahlıität Ist ler dıe prachtvolle, predigtfertige Sprache
Cohausz , gediegen, klar, kraftvoll WI1e Verzichtend
auf Lehrbuchform, bıetet alles, w as den besten Lehrhbüchern
Ste. Bemerkenswert bel dem beschränkten Raum ist die Fülle des
beigezogenen Materıals, VOor em aus Vätern und Theologen cheeben
mıt Vorzug zıtiert Ebenso ıst diıe Heılıge Schrift nuchtern, aber g-
schickt verwendet. Analogieschlüsse wiıll der Verfasser auch UF als
solche ewerte sehen. „Jeder Lehrer wırd da selbst unterscheıden
W1556eN.

In sSe1Ner Gabe, die Dınge kurz aber erschöpfend lar machen,
hat der Junı 1938 verewıgte Verfasser diesem uch
wertvollen Beıtrag auch der theologıischen Fachlıiteratur geschenkt
WENISET der Schöpfung Gedanken, als der geschıickten und
gediegenen Verwertung des bisher Erarbeıteten, e1in wıllkommenes
Begleıtbuch zumal der Hand Studierender denen die sprachliche
Form und beherrscht kraftvolle Emphase zugleich viıel Anregung
geben wIıird ec1in VOorzug, der das uch auch für besinnliche Stunden
auf dem Betschemel und Studıiertisch empfiehlt Cohausz sagt
VO der Gottesmultter a  es, w as iıhrer Verherrlichung asgcecn
kann, aber begründet und maßvoll daß se1Nnemn unsche gemäß
uch andersgläubigen Lesern oder Konvertiten den Weg Marıa
ebnen vermas Dem Seelsorgeklerus bıetet das Werk es fast schon
zubereıtet W as für Predigt und Unterweisung sıch wuünscht

Henneftf Sıeg udel ©C Ss

Corredemptrix. Theologische Studie Zu Te der etzten Päpste
über die Miterlöserschaft Marılens. Von Hermann Seiler
&0 VII 150) Rom 1939, Druck un: Verlag der Päpstlichen
Gregorlanischen Universität.
1el vorliegender Arbeıt iıst ıne zuverlässıge Orientierung über

dıe neueste Frage der Marıiologie geben, uüber diıe rage der Miıt-
erlöserschaft der allerseligsten Jungfrau Marıa Der erste eıl der
Studie S 11— 50 1st der Klarstellung dieser rage gew1ıdme' Um



nun die Frage einer sicheren Lösung zuzuführen, geht der. Vérfasser1m zweıten 'eil seiner Arbeıt zunächst daran, alle amtlichen Äuße-
rungen der etzten Papste 1ın Schreiben un Ansprachen einer eiIN-
gehenden, krıtischen Untersuchung unterzı.ehen S 91——99). Er
omm el folgendem Lirgebnis: Die Te VO.  - der Miterlöser-
schaft ar]ıens findet ıch VO.  w Pıus in einem Tief, der allerdingsmehr persönlıchen Charakter tragt, approbiert, VO.  b Benedikt ber

Die erwlesene JTatsache derUunNn:‘ Pıus X1I lar ausgesprochen.
Miterlöserschaft arlens SUC. 1U Seiler 1n einem weiteren Abschnitt
(S 100—122) ebenfalls Aaus der Lehre der Päpste des näheren
erklären und theologısch durchdringen. Auf die rage, w1ıe dıe
allerseligste Jungfrau, dıe doch selbst der Eirlösung edurfte,Erlösungswerk der Menschheit mıtwirken konnte, findet ıch 1n den
päpstliıchen Kundgebungen keine Antwort. Seıler l1ost diıese ernste
Schwierigkeit dadurch (S 123—130), daß 1m Erlösungsopfer esu
Christı eın doppeltes oment, wel sıgna unterscheidet. Schließlich
weiıst Seiler in einem kurzen Anhang nach S 143—146), daß
Scheeben durchaus als Vertreter der Lehre VO:  - der Mıterlöserschaft
angesehen werden muß

Empfiehlt sich Seilers Studie schon UrCcC. ıhren interessanten
Gegenstand, tut s1e dies In noch erhöhtem Maß UrCc. w1ssen-
schaftlıche Vorsicht und Gründlichkeit, meisterhafte Darstellung un
1eßenden Stıil, der dıe Lektüre dieses Buches uch dem vielbeschäf-
tigten Seelsorger ZU (GGenusse maC: Besonderes Lob verdient auch
die Unvoreingenommenheit un:! feine Art, mıt er Seiler anders den-
kenden 1heologen gegenübertritt. Als einzigen Mangel empfinde ich
C: daß der deutschen Übersetzung der behandelten Dokumente nıchtimmer der lateinische Urtext beigegeben ıst. Die Frage der Miıt-erlöserschaft Mariens ist freilich noch lange N1IC| gründlich undallseıtig erforscht und geklärt, daß Ma  b in Bälde iıne kiırchlicheDefinition erwarten dürtite. Seılers Arbeit ist aber gewıiß eın wert-

ZUTrC Definition.
voller Beitrag ZUTC endgültigen Lösung, eın  A£ Meilenstein auf dem Weg

Wıen Dr. Josef usger.
Das Jenseits. Schicksalsfrage der Menschenseele. Von Dr. JosefStaudinger. 80 (398) Einsiedeln-Köln 1939

U, Co. art. 7.30. Verlagsanstalt Benziger
Vorliegendes uch möchte, wI1e  a der Verfasser 1m Vorwort bemerkt,nicht So sehr für die Schule als für das Leben geschrieben se1In,möchte ın erster Linie dem großen Werke der Seelenrettung dienen.Es baut aber durchwegs auf einem solıden philosophischen untheologischen undament auf. Dem Inhalt entsprechend konnte dieHauptquelle des Buches NUuUr die göttliche Offenbarung se1n, in ersterLinie dıe Heilige Schrift Wie

auch die Schriften der Väter
die Literaturverweise zeigen, wurden
und die einschlägigen theologischenWerke Treichlich verwendet. Ausgehend VO Jenseits als Tatsache,betrachtet das Werk das ırdiısche Leben 1m Lichte des Jenseits, denMoment zwıschen Diesseits und Jenseits (Tod, Gericht), das ewigeLeben, den ewigen Tod und das GeheimniU der Auserwählung. Manbedauert NUr, daß der Verfasser nicht ch das Fegefeuer behandelt,WEeENN uch als Übergang, stireng Sgenommen, nıcht ZU: JenseıtsIn seinen Endstadien gehört. Die Sprache wird nicht selten e1IN-dringlich un beredt. Eine Eschatologie für Priester und Laien! DieBeigabe eines Sachverzeichnisses wäre VO. Vorteil Sewesen.Linz Dr Joh Obernhumer


